
 
 
 

 

  

 

   
 

 
 

Grundprinzipien der Kreislauffähigkeit 
 
Nachhaltiges Bauen und Sanieren umfasst zahlreiche Aspekte, die darauf abzielen, den ökologischen 
Fußabdruck der Bauwirtschaft zu minimieren und gleichzeitig gesunde, langlebige und 
ressourceneffiziente Gebäude zu schaffen. Themen wie Energieeffizienz, Ressourcenschonung, 
Haltbarkeit und Wohngesundheit spielen dabei eine zentrale Rolle. In diesem Kapitel widmen wir uns 
einem wesentlichen Prinzip nachhaltigen Bauens, der Kreislauffähigkeit. 
 
Kreislauffähigkeit 
 
Die Kreislaufwirtschaft verfolgt das Ziel, Materialien und Ressourcen über den gesamten Lebenszyklus 
eines Gebäudes hinweg in technischen oder biologischen Kreisläufen zu halten und Abfälle zu 
vermeiden. Durch den Fokus auf Kreislauffähigkeit stellen wir sicher, dass die heute eingesetzten 
Rohstoffe auch zukünftigen Generationen erhalten bleiben. Sorgfältige Planung und eine bewusste 
Materialwahl ermöglichen es, Ressourcen dauerhaft zu nutzen statt zu entsorgen. 
 
Die folgenden Ansätze zeigen, wie Prinzipien der Kreislauffähigkeit in der Baupraxis verankert werden 
können: 

1. Baustoffe 
 

Bei der Auswahl von Baustoffen sollte der Fokus auf erneuerbaren, schadstoffarmen und möglichst 
sortenreinen Materialien liegen, die biologisch abbaubar oder wiederverwendbar sind. 
Bevorzugt werden sollten zudem regional verfügbare Produkte, um Transportwege und die damit 
verbundenen CO₂-Emissionen zu reduzieren. 
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2. Rückbau und Trennbarkeit 
 

Baustoffe, Produkte und Bauteile sollten so geplant und montiert werden, dass sie am Ende ihrer 
Nutzungsdauer leicht und sortenrein demontiert werden können. Dies ermöglicht die 
Wiederverwendung, hochwertiges Recycling oder die Rückführung in technische bzw. biologische 
Kreisläufe. 
 
Klebende oder zerstörende Verbindungen sollten möglichst vermieden werden. 

3. Vermeidung schädlicher Inhaltsstoffe  
 
Der Einsatz von giftigen oder nicht abbaubaren Stoffen sollte vermieden werden. Nur schadstoffarme 
Materialien lassen sich später problemlos in Kreisläufe zurückführen – ein entscheidender Faktor für 
echte Kreislauffähigkeit im Gebäudesektor. 

4. Langlebigkeit und Reparierbarkeit 
 
Bauteile sollten robust, langlebig und reparierbar ausgeführt werden. Modulare Konstruktionen mit 
austauschbaren Komponenten verlängern die Nutzungsdauer und reduzieren den 
Ressourcenverbrauch. 

5. Kaskadennutzung 
 
Materialien sollten von Anfang an so konzipiert werden, dass sie über mehrere Nutzungsphasen hinweg 
genutzt werden können. Holz etwa kann zunächst als Tragwerk dienen und später als Dämmstoff oder 
für die Möbelproduktion und schließlich energetisch oder weiter stofflich verwertet werden. 

6. Abfallvermeidung 
 
Durch die Anwendung der oben genannten Prinzipien wird die Abfallmenge deutlich reduziert. Nicht 
vermeidbare Reststoffe können möglichst wieder- oder weiterverwendet bzw. natürlichen Kreisläufen 
zugeführt werden. 

7. Verantwortungsvolle Produktion und Rücknahmesysteme 
 
Hersteller sollten grundsätzlich die Verantwortung für das Lebensende ihrer Produkte übernehmen. 
Rücknahme- und Recyclingsysteme schaffen Anreize, Produkte von Anfang an qualitativ hochwertig und 
kreislauffähig zu entwickeln. 

8. Messbarkeit und Transparenz 
 
Kreislauffähigkeit muss messbar und transparent sein. Informationen über Materialien, Verarbeitung 
und Trennbarkeit sollten dokumentiert und zugänglich gemacht werden – zum Beispiel über digitale 
Gebäudepässe, Produktpässe oder Instrumente wie den Urban Mining Index. 
 
Diese Prinzipien sollten bereits in der frühen Entwicklung von Baustoffen, Produkten und Bauteilen 
sowie bei der Planung von Gebäuden berücksichtigt werden. Nur so lässt sich eine wirklich 
kreislauforientierte und nachhaltige Bauwirtschaft erreichen, die Ressourcen schont und den 
ökologischen Fußabdruck des Bausektors dauerhaft reduziert. 

https://urban-mining-index.de/en/
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Aktuelle Herausforderungen 
 
Die Umsetzung kreislauffähiger Prinzipien im Bausektor ist mit mehreren Herausforderungen 
verbunden: 
 
1. Materialmixe: Verbundstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen und nicht trennbaren synthetischen 

Komponenten erschweren Recycling und Wiederverwendung. 
 

2. Regulatorische Vorgaben: Bau- und Abfallrecht können Innovationen ausbremsen; unterstützende 
Rahmenbedingungen sind nötig. 

 
3. Technische Anforderungen: Baustoffe müssen Sicherheit und Dauerhaftigkeit gewährleisten — oft 

ein Spannungsfeld zur Kreislauffähigkeit. 
 

4. Bewusstseinsbildung: Alle Akteure benötigen Wissen über zirkuläre Prinzipien. 
 

5. Wirtschaftliche Anreize: Ökonomische Rahmensetzungen sind entscheidend, um Unternehmen zu 
Investitionen in kreislauffähige Lösungen zu motivieren. 

Fazit 
 
Durch die bewusste Auswahl geeigneter Pflanzen, Verarbeitungstechniken, Baustoffe, 
Verbindungstechniken und Beschaffungsprozesse können wir einen wesentlichen Beitrag zu einer 
klimafreundlichen und zukunftsfähigen Bauwirtschaft leisten. Die Integration kreislauffähiger Prinzipien 
in Planung, Bau und Sanierung fördert innovative biobasierte Lösungen, schafft langlebige und 
nachhaltige Gebäude und stärkt den Materialkreislauf als Ressource zukünftiger Generationen. 
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